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Vorbemerkung zur deutschen Übersetzung 

Bei der Übersetzung eines »östlichen« Textes wie des vorliegenden 
in eine westliche Sprache bewegt sich ein Übersetzer auf einem ge-
danklichen Terrain, für das noch keine allgemein anerkannten be-
grifflichen Landkarten bestehen. Während sich das abendländische 
Denken seit Jahrhunderten zunehmend auf die Erforschung des 
materiellen Aspekts der Wirklichkeit durch die Naturwissenschaf-
ten spezialisiert hat (was zu einer materialistischen Weltanschau-
ung geführt hat, für die »geistige« oder »Bewusstseins«-Phänomene 
bloße Epiphänomene materieller Prozesse sind), haben einige öst-
liche Kulturen die Erforschung des Geistes durch introspektive 
 Wissenschaften bis zu einem dem westlichen Denken bisher unbe-
kannten Ausmaß der Spezialisierung vorangetrieben (und hier wird 
die materielle Welt eher als Epiphänomen geistiger Prozesse ver-
standen). Für die hochdifferenzierte Terminologie dieser introspek-
tiven Wissenschaften des Geistes gibt es in den westlichen Sprachen 
oft ebenso wenig »exakte« Entsprechungen wie etwa für die spezi-
elle Terminologie der modernen Physik in östlichen Sprachen. Die 
westlichen Begriffe, die zur Übersetzung dieser Terminologie her-
angezogen werden, sind also oft nur grobe Annäherungen an die 
Bedeutung der Originalbegriffe, die sich in letzter Konsequenz erst 
durch den Nachvollzug der »Praktiken« dieser Wissenschaft in der 
eigenen Erfahrung erschließt.

Buddhistische Schriften werden erst seit einigen Jahrzehnten in 
größerem Umfang in westliche Sprachen übersetzt. Viele Überset-
zer haben eine eigene Terminologie entwickelt, die sich manchmal 
erheblich von der anderer Übersetzer unterscheidet. Im deutschen 
Sprachraum haben sich zudem einige Begriffe aufgrund früher rela-
tiv unreflektierter Übersetzungen aus dem Englischen eingebür-
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gert, und die Begrifflichkeit einer deutschen »Dharma-Sprache« ist 
noch relativ wenig entwickelt. Deshalb bleiben einzelne Termini 
(auch aufgrund unterschiedlicher Auffassungen verschiedener 
Schulrichtungen) umstritten.

Der Übersetzer der englischen Fassung, auf der die vorliegende 
deutsche Übersetzung basiert, hat – sicherlich mit Bedacht – eine 
Terminologie entwickelt, die sich zum Teil von der bereits be-
kannten Begrifflichkeit anderer Übersetzungen unterscheidet. Da 
hiermit ganz offensichtlich wichtige Nuancen der Bedeutung der 
Originalterminologie zum Ausdruck gebracht werden sollen, wurde 
in der deutschen Übertragung versucht, die Nuancen dieser eng-
lischen Terminologie so gut wie möglich wiederzugeben, statt auf 
bereits bekannte deutsche Übersetzungsvarianten zurückzugreifen. 
Da Übersetzung immer auch Interpretation ist, bleibt hier allerdings 
unweigerlich immer auch Spielraum für unterschiedliche Mei-
nungen und Auffassungen.

Die Übersetzung zweier für diesen Text ganz wesentlicher Ter-
mini soll kurz kommentiert werden. Der erste ist der Begriff »natür-
lich« (engl. natural). Für das stark dualistisch geprägte abendlän-
dische Denken, das zwischen »Geist« und »Natur« einen grundle-
genden Unterschied konstruiert, bezeichnet »Natur« im Allgemeinen 
den materiellen Aspekt der Wirklichkeit, der unabhängig sein soll 
von den »geistigen« Intentionen des Menschen, der sich in vieler 
Hinsicht geradezu als Antagonist zur Natur versteht. Wenn man in 
abendländischer Begrifflichkeit sagt, dass etwas auf »natürliche« 
Weise geschieht, so meint man damit im Allgemeinen, dass es ohne 
Einmischung des Menschen mit seinen Intentionen entsprechend 
den Gesetzen der von der Dimension des »Geistigen« unabhän-
gigen »Natur« geschieht, also etwa entsprechend dem rein mecha-
nistisch verstandenen Naturgesetz von Ursache und Wirkung. Diese 
Art von »Natürlichkeit« wird in gewissen Zusammenhängen dann 
wieder romantisch als der einzig »wahre« und »authentische« As-
pekt der Wirklichkeit verklärt, womit praktisch ein materialistisches 
Grundverständnis verstärkt wird.
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Das, was in westlichen Sprachen mit dem Begriff »natürlich« 
übersetzt wird, hat in einigen östlichen Sprachen jedoch eine ganz 
andere Bedeutung: Es bezeichnet etwas, das »von selbst so« ist, ohne 
jegliche Ursachen und Bedingungen, das »einfach« geschieht oder 
ist, ohne von etwas Vorhergehendem oder Determinierendem (wie 
»Naturgesetzen«) abhängig zu sein. Es ereignet sich völlig »spon-
tan«, und dieser Begriff »spontan« wäre aufgrund des oben Ge-
sagten in diesem Text in vielen Zusammenhängen vielleicht eine 
treffendere Übersetzung als »natürlich«. Da Gyurme Dorje jedoch 
sowohl die englischen Begriffe »natural« als auch »spontaneous« ver-
wendet, wurde in der deutschen Fassung entsprechend »natürlich« 
und »spontan« verwendet, wobei der Leser in Erinnerung behalten 
sollte, dass bei dem Begriff »natürlich« meist auch die oben ange-
sprochene Auffassung von »spontan« mitklingt.

Eine von der gewohnten deutschen Terminologie abweichende 
Übersetzung bedarf vielleicht der Begründung: Der tibetische Be-
griff drag po’i (engl. wrathful) wird im Deutschen oft mit »zornvoll« 
oder »zornig« übersetzt. »Zorn« ist im Buddhismus jedoch eines 
der »Geistesgifte« oder einer der »Unstimmigen Geisteszustände«, 
und wie im Glossar (unter dem Stichwort »Rasende Aktivität«) aus-
geführt, sollte das Konzept dieser »heftigen« (eine weitere Bedeu-
tung von drag po’i) Energie nicht mit Zorn im Sinne auch nur der 
geringfügigsten egozentrischen Wut oder Heftigkeit in Verbindung 
gebracht werden. Gemeint ist eine ungezügelte »aggressive« Quali-
tät, die eine sich ihr in den Weg stellende entsprechende verblen-
dete Qualität zu überwältigen und umzuwandeln vermag. Für diese 
Art »überwältigender Heftigkeit« bietet sich (auch wenn man sich 
die entsprechende Ikonografie vor Augen führt) der deutsche Be-
griff »Raserei« an, weshalb hier die Übersetzung »Rasende Gott-
heiten« beziehungsweise »Rasende Aktivität« anstelle von »Zorn-
volle Gottheiten« beziehungsweise »Zornvolle Aktivität« gewählt 
wurde.

Viele tibetische beziehungsweise Sanskrit-Termini des Buddhis-
mus müssen mit mehreren deutschen Begriffen übersetzt werden, 
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meist mit einem durch Adjektive oder Zahlwörter qualifizierten 
Substantiv (z. B. »Ruhiges Verweilen«, »Drei Kostbarkeiten«). Um 
deutlich zu machen, dass es sich hierbei um einen Fachbegriff han-
delt (also nicht etwa ein »ruhiges« im Gegensatz zu einem »unru-
higen« Verweilen oder »drei« von vielen möglichen »Kostbarkeiten« 
gemeint sind), wurde auch das Adjektiv beziehungsweise Zahlwort 
großgeschrieben.

Der deutsche Übersetzer ist sich der Begrenztheit seines Ver-
ständnisses der überaus tiefgründigen Texte, die hier vorgelegt wer-
den, bewusst, und auch wenn nicht jeder Leser mit allen seinen 
übersetzerischen Entscheidungen einverstanden sein mag, hofft er, 
damit doch im Großen und Ganzen einen kleinen Beitrag zur Dis-
kussion um eine deutsche Dharma-Sprache geleistet zu haben.

Stephan Schuhmacher
Le Montat, Frankreich
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Privileg war, mit all jenen zusammenzuarbeiten, die dieses Projekt 
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Einführender Kommentar 
von Seiner Heiligkeit dem XIV. Dalai Lama

In Indien war die Frage, ob es eine Kontinuität des Bewusstseins 
nach dem Tode gibt oder nicht, schon seit dem Altertum ein wich-
tiges Thema der philosophischen Überlegungen und Diskussionen. 
Betrachten wir dieses Thema aus der Perspektive des Buddhismus, 
dann sollten wir jedoch berücksichtigen, dass die Frage nach der 
Natur einer Kontinuität des Bewusstseins aufs Engste verknüpft ist 
mit der Frage nach der Natur des »Ich« oder »Selbst«. Deshalb soll-
ten wir uns zuerst ansehen, was das ist, von dem man sagen kann, 
dass es die Person konstituiert.

Nach Ansicht der klassischen buddhistischen Literatur besitzt 
eine Person fünf wechselseitig verbundene Anhäufungen (oder 
»Gruppen«), für die der Fachausdruck »fünf Psycho-physische Ag-
gregate«* geprägt wurde. Diese sind das Aggregat des Bewusst-
seins, das Aggregat der Form (das unseren physischen Körper und 
die Sinne umfasst), das Aggregat der Empfindung, das Aggregat 
der Unterscheidung oder Wahrnehmung und das Aggregat der Mo-
tivierenden Neigungen oder psychischen Formkräfte. Das heißt, 
dass es unseren Körper, die physische Welt und unsere fünf Sinne 
gibt sowie die verschiedenen Prozesse mentaler oder geistiger Akti-
vität, unsere Neigungen, unser Unterscheiden und Benennen der 
Objekte, unsere Gefühle und das zugrunde liegende Gewahrsein 
oder Bewusstsein.

Unter den alten Schulen des Denkens, die die Vorstellung von ei-
ner Fortdauer des Bewusstseins akzeptierten, gab es diverse nicht-
buddhistische philosophische Richtungen, welche die Entität, die 

 * Zur Definition der fünf Psycho-physischen Aggregate sowie anderer buddhisti-
scher Fachbegriffe, die in diesem Buch verwendet werden, siehe das Glossar am 
Ende des Buches (Anm. d. Hrsg.).
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von Existenz zu Existenz wandert, das »Ich« oder »Selbst«, als et-
was Einheitliches und Dauerhaftes betrachteten. Sie waren auch der 
Ansicht, dass dieses »Selbst« in Relation zu den psycho-physischen 
Komponenten, die eine Person ausmachen, autonom sei. Mit ande-
ren Worten, sie glaubten oder behaupteten, dass es eine Essenz oder 
»Seele« der Person gebe, welche unabhängig vom Körper und Geist 
des Menschen existiere.

Die buddhistische Philosophie akzeptiert die Existenz einer sol-
chen unabhängigen, autonomen Entität jedoch nicht. Nach Ansicht 
des Buddhismus muss man das Ich/Selbst oder die Person in Be-
griffen einer dynamisch wechselwirkenden Beziehung zwischen 
den körperlichen und geistigen Attributen verstehen – also zwi-
schen den psycho-physischen Bestandteilen, aus denen die Person 
besteht. Das heißt: Wenn man es genauer untersucht, findet man, 
dass unsere Ich-Empfindung ein komplexer Fluss von mentalen 
und physischen Ereignissen ist, die zu klar unterscheidbaren Mus-
tern zusammengeballt sind, zu denen unsere körperlichen Merk-
male, Instinkte, Emotionen, Einstellungen und so weiter gehören, 
die eine Kontinuität in der Zeit besitzen. Nach Ansicht der Prásaò-
gika-Madhyamaka-Philosophie, die zu der vorherrschenden philo-
sophischen Anschauung im tibetischen Buddhismus geworden ist, 
ist diese Ich-Empfindung einfach ein mentales Konstrukt, eine bloße 
Bezeichnung, mit der wir diese Anhäufung von in Abhängigkeit 
entstehenden mentalen und physischen Ereignissen in Hinsicht auf 
ihre Kontinuität benennen.

Betrachten wir diese wechselseitige Abhängigkeit oder Interde-
pendenz mentaler und physischer Bestandteile aus der Sicht des 
Höchsten Yogatantra*, dann gibt es zwei Konzepte einer Person. Da 
haben wir einmal die zeitweilige Person oder das Ich, das so ist, wie 
wir im Augenblick existieren, und dieses wird auf der Grundlage 
unseres groben physischen Körpers und konditionierten Geistes 
benannt. Gleichzeitig gibt es aber auch noch eine subtile Person 

 * Die Perspektive des Tibetischen Totenbuchs ist die des Höchsten Yogatantra (Anm. 
d. Hrsg.).
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oder ein subtiles Ich, das in Abhängigkeit vom subtilen Körper und 
subtilen Geist benannt wird. Dieser subtile Körper und subtile Geist 
gelten als eine einzige Entität mit zwei Facetten. Der Aspekt, der die 
Eigenschaft des Gewahrseins besitzt, der nachdenken kann und 
über die Kraft des Erkennens verfügt, ist der subtile Geist. Gleich-
zeitig gibt es dessen Energie, die Kraft, die den Geist in Hinsicht auf 
sein Objekt aktiviert, und das ist der subtile Körper oder »subtile 
Wind«. Diese beiden untrennbar miteinander verbundenen Eigen-
schaften werden im Höchsten Yogatantra als die Endgültige Natur 
einer Person angesehen und als Buddha-Natur identifiziert, die es-
senzielle Natur oder Wahre Wirklichkeit des Geistes.

Bevor wir die Natur des subtilen Körpers und Geistes näher un-
tersuchen, wollen wir uns ansehen, wie man sich die Entstehung 
des groben Körpers und Geistes vorstellt. Die Vorstellung des »Ent-
stehens in Abhängigkeit« oder »Abhängigen Entstehens« gehört 
zum Kern der buddhistischen Philosophie. Das Prinzip des Abhän-
gigen Entstehens besagt, dass nichts aus sich selbst heraus und un-
abhängig von anderen Faktoren existiert. Dinge und Ereignisse tre-
ten allein in Abhängigkeit von der Anhäufung vielfältiger Ursachen 
und Bedingungen in Erscheinung. Die äußere Welt und die Füh-
lenden Wesen in dieser Welt durchlaufen einen Kreislauf der Exis-
tenz, der von karmischen Neigungen und ihrer Wechselwirkung in 
Form von Fehlwahrnehmung, Anziehung und Abneigung sowie 
Bedingungen angetrieben wird.

Dieser Prozess wird in Begriffen von zwölf interdependenten 
Gliedern beschrieben. Jeder Zyklus dieses Prozesses beginnt mit ei-
ner Fehlwahrnehmung der Natur der gegebenen Wirklichkeit. Diese 
fundamentale Unwissenheit wirkt als Bedingung für das Auftau-
chen jener Neigungen, die durch unsere vergangenen mentalen, 
verbalen und physischen Taten, die unser dualistisches Bewusst-
sein konditionieren, erzeugt wurden. Unser dualistisches Bewusst-
sein konditioniert wiederum die Eigenschaften und den Modus der 
Wechselwirkung unserer Psycho-physischen Aggregate, und diese 
konditionieren unsere Sinnesfelder, welche den Kontakt erzeugen, 
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der unsere Sinneswahrnehmungen hervorbringt, wodurch dann 
wiederum Anhaften, Ergreifen und die Reifung hin zur Wiederge-
burt entstehen. An diesem Punkt kommt es zu einer Wechselwir-
kung mit den genetischen Bestandteilen der Eltern und später zu 
einer Wechselwirkung mit der Umwelt, sodass wir schließlich Ge-
burt, Altern und Tod erhalten. Man kann diesen Zyklus als eine Il-
lustration des zugrunde liegenden Prozesses von Leben, Tod und 
Wiedergeburt ansehen, aber auch als eine Illustration des Prozesses, 
der auf dem Pfad zur Befreiung vom Leiden in der Zyklischen Exis-
tenz transformiert werden muss.

Die Vorstellung, dass es eine Verbindung zwischen diesem Le-
ben und den Ereignissen sowohl unserer früheren Existenz als auch 
unserer künftigen Existenz gibt, folgt aus dem buddhistischen Ver-
ständnis des Naturgesetzes von Ursache und Wirkung. So können 
wir zwar vom gestrigen Wetter und dem heutigen Wetter als von 
zwei verschiedenen Dingen sprechen, doch das heutige Wetter ist 
untrennbar mit dem Muster des Wetters von gestern verbunden. 
Auch auf der körperlichen Ebene, zum Beispiel in Hinsicht auf un-
sere Gesundheit, ist uns klar, dass die Ereignisse in der Vergangen-
heit die Gegenwart und die Ereignisse der Gegenwart die Zukunft 
beeinflussen. Nach buddhistischer Ansicht gibt es auch im Bereich 
des Bewusstseins dieselbe kausale Kontinuität zwischen den Ereig-
nissen in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft.

In diesem Zusammenhang lässt sich auch das buddhistische Ver-
ständnis von der Kontinuität persönlicher Erfahrung, einschließlich 
unserer Erinnerungen, betrachten. Nach Ansicht des Buddhismus 
basiert die Kontinuität der persönlichen Erfahrung vor allem auf 
dem Erinnerungsvermögen, das sich in diesem Leben durch medi-
tative Praxis weiter entwickeln lässt. Im Allgemeinen heißt es je-
doch: Stirbt eine Person nach einer längeren Periode der Krankheit, 
welche zu einer über längere Zeit fortschreitenden Degeneration 
der körperlichen und mentalen Fähigkeiten geführt hat, ist die 
Wahrscheinlichkeit größer, dass viele der persönlichen Charakteris-
tika, einschließlich der Erinnerungen und so weiter, verloren gehen. 
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Wenn andererseits jemand einen plötzlichen Tod stirbt, bei dem die 
Geist-Körper-Beziehung auf der groben Ebene noch sehr stark ist, 
so meint man, dass eine größere Wahrscheinlichkeit besteht, dass 
sie oder er die erworbenen Charakteristika sowie Erinnerungen und 
so weiter mitnimmt. In beiden Fällen geht man jedoch davon aus, 
dass die aus einem früheren Leben mitgebrachten Eigenschaften 
sich in einem frühen Stadium der Wiedergeburt am stärksten be-
merkbar machen. Das soll so sein, weil die persönlichen Charakte-
ristika des früheren Lebens im Allgemeinen schon bald von den 
sich entwickelnden Eigenschaften, die einem in diesem Leben von 
den Eltern mitgegeben werden, überdeckt werden. Dennoch hängt 
in dieser Hinsicht, wie bereits erwähnt, viel von dem Erinnerungs-
vermögen des Einzelnen ab, und dieses Erinnerungsvermögen ist 
wiederum davon abhängig, ob es in diesem Leben durch ein ent-
sprechendes Training vertieft wird.

Lassen Sie uns nun einen Blick auf die möglichen Daseinszu-
stände werfen, in die man hineingeboren werden kann. Nach bud-
dhistischem Verständnis kann es in einem von drei Bereichen zur 
Wiedergeburt in die konditionierte Existenz kommen: im Bereich 
der Formlosigkeit, im Bereich der Form und im Bereich der Be-
gierde. Der Bereich der Form und der Bereich der Formlosigkeit 
sind das Resultat von subtilen Zuständen des Bewusstseins, die 
durch die Verwirklichung bestimmter meditativer Versenkungen er-
reicht werden. Unser Bereich, der Bereich der Begierde, ist der 
gröbste dieser drei Bereiche. Sechs Klassen von Wesen leben im Be-
reich der Begierde: Götter (weltliche himmlische Wesen, deren vor-
wiegender Geisteszustand das Hochgefühl ist), Gegengötter (auch 
»Halbgötter« oder »eifersüchtige Götter« genannt, die vorwiegend 
feindlich und eifersüchtig sind), Menschen (die von allen fünf Un-
stimmigen Geisteszuständen beeinflusst sind), Tiere (die von Un-
wissenheit beherrscht werden), die Gepeinigten Geister (auch »Hun-
gergeister« genannt, die von Anhaften und unerfülltem Verlangen 
beherrscht werden) und Höllenwesen (die von Hass, Zorn und 
Furcht beherrrscht sind). In der Literatur des Höchsten Yogatantra 
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wird die Entwicklung aller drei Bereiche der konditionierten Exis-
tenz mithilfe unterschiedlicher Ausdrucksformen oder Zustände 
von Energie beschrieben, und es heißt, wie bereits erwähnt, dass un-
sere Grundlegende Unwissenheit die Wurzel der konditionierten 
Existenz und dass karmische Energie ihre treibende Kraft ist. Nach 
buddhistischer Anschauung ist es deshalb die Natur unserer Ge-
wohnheitsmäßigen Neigungen, die – angetrieben vom Naturgesetz 
von Ursache und Wirkung – unsere künftige Existenz erzeugt.

Wenn wir außerdem die Muster von Entstehen und Vergehen, 
die der dynamischen Natur der physischen Umwelt zugrunde lie-
gen, betrachten – zum Beispiel den Zyklus von Tag und Nacht und 
den Wandel der Jahreszeiten –, können wir beobachten, wie Materie 
aus substanzlosen subatomaren Partikeln entsteht, und wenn wir 
uns die Muster der kausalen Verkettung im Entstehen und Verge-
hen unserer geistigen Erfahrungen von Moment zu Moment anse-
hen – über die unterschiedlichen Phasen von Tiefschlaf, Traum und 
Wachzustand hinweg –, dann können wir feststellen, dass die Vor-
stellung von der Kontinuität des Bewusstseins durchaus in Einklang 
sowohl mit der Natur unserer Umwelt als auch mit der Natur un-
serer geistigen Erfahrung sein kann. Gewiss ist oft auch argumen-
tiert worden, ein Vorteil des Akzeptierens der Vorstellung von einer 
Kontinuität des Bewusstseins sei eine Vertiefung des Vermögens, 
die Natur unserer Existenz und des Universums zu verstehen und 
zu erklären. Außerdem verstärkt diese Vorstellung von der Kontinu-
ität und der wechselseitigen kausalen Verknüpfung unseren Sinn 
für die Konsequenzen unserer eigenen Taten, sowohl in ihrer Aus-
wirkung auf uns selbst als auch in ihrer Wirkung auf andere und 
auf unsere Umwelt.

Zusammenfassend lässt sich also sagen, dass wir, was die Vor-
stellung von der Kontinuität des Bewusstseins angeht, dessen ein-
gedenk sein müssen, dass es in Hinsicht auf die Ebenen des Be-
wusstseins viele verschiedene Ebenen von größerer beziehungs-
weise geringerer Subtilität gibt. So wissen wir zum Beispiel, dass 
bestimmte Eigenschaften der sinnlichen Wahrnehmung von der 
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körperlichen Konstitution des Individuums abhängig sind und 
dass, wenn der physische Körper stirbt, die Bewusstseinszustände, 
die mit diesen Sinneswahrnehmungen zusammenhängen, ebenfalls 
vergehen. Doch auch wenn wir wissen, dass der menschliche Kör-
per als eine Bedingung für das menschliche Bewusstsein dient, 
bleibt doch die Frage: Was ist die Natur des zugrunde liegenden 
Faktors oder der Essenz, die für unsere Erfahrung, dass das Be-
wusstsein die natürliche Eigenschaft von Lichtheit und Gewahrsein 
besitzt, verantwortlich ist?

Letztlich also, wenn wir die wechselseitige Beziehung von Geist, 
Körper und Umwelt auf der subtilen Ebene betrachten, wissen wir, 
dass materielle Dinge aus Zellen, Atomen und Partikeln bestehen 
und dass das Bewusstsein aus Augenblicken zusammengesetzt ist. 
Das heißt, dass Geist und Materie eine deutlich unterschiedliche 
Natur besitzen und deshalb verschiedene substanzielle Ursachen 
haben. Materielle Dinge entstehen auf der Grundlage anderer mate-
rieller Dinge wie Partikel, Atome und Zellen, und der Geist entsteht 
auf der Grundlage eines vorangehenden Geistesmoments, also von 
etwas, das licht ist und das Vermögen des Gewahrseins besitzt. Je-
der Moment des Gewahrseins ist somit von einem vorangehenden 
Moment des Gewahrseins als seiner Ursache abhängig. Von diesem 
Gedankengang ausgehend, behauptet die buddhistische Logik, 
dass es auf der Ebene des subtilen Geistes und Körpers ein anfang-
loses Kontinuum von Geist und Materie gibt.

Mithilfe der Reflexion über die oben genannten Themen – das 
Gesetz von Ursache und Wirkung, das Entstehen in Abhängigkeit, 
die Dynamik unserer physischen Umwelt und, basierend auf un-
serer Analyse der Natur des Geistes, die Weise des Entstehens und 
Vergehens von Gedanken und die Verlagerungen in den Modali-
täten unseres Bewusstseins zwischen dem Tiefschlaf, den Träumen 
und unserem Wachzustand und so weiter – lässt sich begründen, 
warum die Vorstellung von der Kontinuität des Bewusstseins von 
Relevanz für das Verständnis unseres gegenwärtigen Zustandes ist. 
Hat man die Vorstellung von dieser Kontinuität einmal, durch Über-
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